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t 2LU%tmtint

Organ fcet f^wetjetif^en %xmt.

Per 3d)»ti3. JBÄttlrjetff^ftfl XXIV. Mrgaug.

»afel, 26. 2tytif. IV. Satyraauö. 1858. Mro. H9.

©te fdjweijerifdje SÄititärjeituna. erfdjelnt jweimal in ber SBodje, jewciten 5föontaa« unt> ©onnerftag« Slbenb«. «Der $rei« bi«

(Snbe 1858 ift franco buraj bie ganje ©djweij §r. 7. —. ©le Seftettmtfien werben birect an bie a3etlag«b>nblung „bu Schweiß-
•Jaufer'fcbe Uerlaflubuebbanblung in Jüaftl" abreffirt, bet Betrag witb bei ben au«wärttgen Abonnenten butdj 9tadjna&me erhoben.

Seranrworttidje SRebaltton: $ant3 SBielanb Äommanbant.

StbonnententS auf bte @chtoetjertfctje SOltlttärs
jeitung merben ju jeher Reit angenommen; ntan
mufi ftch befthalb att Pa* näebftgelegene tyoftamt
obet an bie ®<^to«lft^att^t'fche &erl<tQ$buchi>ano*

lung in SSafcl »enben; bie bisher erfdjienenen
SZummcrn merben, fo toelt bev Sorrath an**
reicht, nachgeliefert.

£>ie <3irf>etfteuung unferer ©renjftahte tn
Ärieflöjeitcn.

(©djluft.) - ¦ - •

Slachtcm wir nun in tem biöber ©efagten ten
aügemeinen dbatatttt tiefer SBerfe oter .yortö in
furjen Umriffen ffijjirt haben, motten wir jum
©chluft unferer Betrachtung perfudjen, mittclft
eiueö ©djema'ö unfere Sbeen ttmai beftimmter
auöjutrüden.

6cittem tie (Saponntercglanfirung namentlicb
auch für tetafchtrtc SBerfc angenommen worten
ift, bat ftch tie ©rnntform tiefer leßtern infofern
mefentlicb peräntert* alö felbft gröftere gortö nicht
mehr wie früher in gorm Pon ipornwerfen, Bfaf*
fenmüfcen, Senaiüen tc. angelegt, fontern gewöhnlich

ani 3, 4 oter 5 fronten nach 3lrt ter Me*

bani, Sunetten oter SRetouten jufammengelcgt wer*
ten. — 3e nach tem befontern 3mede, fonnten
für ten portiegenten gaü etwa jwei Älaffen
folchcr Serfe gebiltet werten, teren Berfdjietenbeit
nur in ter ©röfte, taftifchen ©tä'rte unt ©eräu*
ratgfeit teö bombenftdjern Unterfommcnö (refp. Um-

«tg teö SRetuttö) ju fudjen wäre.

gig. l fteüt ein terartigeö gort gröftter Sluö-

bebnung in gorm einer Sünette tar; teffen gacen
baben eine Sänge pou circa 160 SJteter, tie glanfen

pon 70 SJieter. din möglicbft offener ©aiflant
(anöfpr. SBinfel nnt Kapitale) foft ein ©nftliren
ter gacen erfebweren unt ein Sraocrftren terfet-
ben entbehrlich machen; tie glanfen ftnt perbält-
niftmäftig furj uni, jpctf tem SHifofdjett- tmb da*
ftlirfeuer oermö&e ibrer ©teßung mehr auögefeßt,
ntittebft SSonnetten auf ten ©djulteaspunften
gebedt. eine a'bnlidje beftimmung bat auch Ut

Bonnette ter Kapitale, todj muftte bier auch obne-

tieft eine Erhöhung ter Bruftwchr ftattftntcn, um
ungebintert über tie Srttede ter Saponniere
hinweg taö por tiefer gelegene ©laciö unt Bor*
terrain ju beftreidjen. ©ämmtltcbe Bonnetten
überhöben tie anftoftenten Bruftwebrcräten um 2 SJieter

unt haben aufter ten ebengenannten Sieden
noch tte Beftimmung, mittelft „geuer über Banf"
ten ©cfdjüßfampf auf große ©iftanjen einjuletten.

Tai Broftl ter SBaülinien erläutern tie gig. 2
unh 3; beifpielöweife roürte tie tetafdjirte©öcarpe^
mauer nidjt ganj herumgeführt« fontern auf ten
©chulterpunften mittelft Brechung an tie glanfen
heran gejogen, tiefen leßtern aber nnr ein balbeö
SHepetement mit tarüber beftnttidjer breiter
Bermc unt aufgepftanjter §>tdt gegeben, ttm ferner

tte Äoften nicht unnötbig ju permebren,
erhielt taö SBerf nur eine t&aponniere jur
glanfirung ter gacen, wäbrcnt tiejenige ter glanfen
turch tie bereitö erwähnte Brechung ter Eöcarpcmauer

angeftrebt wurte. Bieücidjt türfte
manchem, ter Sefer tiefe leßterc ©iöpofttion infofern
atö unjroedmäfjtg erfcheinen, atö tie jur Beftrei-
ebung ter glanfe an ter SJiauer aufgefteüten
Bertbeibiger einem Steocrö« unt ©nfttirfeuer pon tem auf
temSHanteterSontreeöcarpe in a u. a' angelangten
Slngreifer auögefeßt ju fein fdjeinen. ©odj abgefeben

lavon, taft ein foleber Slufentbalt teö Slngreiferö
am ©rabenrante in ten meiften gäüen ganj unt
gar unftattbaft wäre, gewährt ter über ter (Schar-
tenlinic beftnttiche SJtauertbeit hie notbwentige
©edung. fo taft ter ganje Borplaß in b^ge^en
aüe unt jete dinftcht pon tem Staute ter dornte*
eöcarpe her auf eine £öbe non 2,5 SJieter beftlirt
ift. SBoüte man tie frenelirte gacen-SJlauer gegen
eine dinftdtt unt cnftlirente ©djüffe pon a" her

leden, wai übrigenö infofern überftüffto. ift/ alö

tiefer Bunft unter tem mtrffattMlen geuer ter
glanfe liegt, fo mären c uut & bk ©teüeu/ wo

tine Slnlage oon Sraperfonauemi niu&tg würte.
©ie tetafchirte tgöcarpeniauer ter gaeen wirt

ihrer ganjen Sänge nach tureb tie (Sapotmiere c be-

ftridjen, welche auf jeter ©eite nach tem ©raben
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Die Sicherstellung unserer Grenzstädte in
Kriegszeiten.

(Schluß.) -

Nachdem wir nun iu dem bisher Gesagten den

allgemeinen Charakter dieser Werke oder FortS in
kurzen Umrissen skizzirt haben wollen wir zum
Schluß unserer Betrachtung versuchen mittelst
eines Schemas unsere Ideen etwas bestimmter

auszudrücken.
Seitdem die Capon nière.Flankirung namentlich

auch für detaschirte Werke angenommen worden
ist, hat stch die Grundform dieser letzter« insofern
wesentlich verändert, als selbst größere FortS nicht
mehr wie früher in Form von Hornwcrkcn,
Pfaffenmützen, Tenaillcn zc. angelegt, fondern gewöhn,
lich auö 3, 4 oder 6 Fronten nach Art der Re.
dans, Lunetten oder Redoutcn zusammengelegt werden.

— Je nach dcm besondern Zwecke, könnten

für den vorliegenden Fall etwa zwei Klassen fol.
cher Werke gebildet werden, deren Verfchiedenheit
nur in dcr Größe, taktischen Stärke und Geräumigkeit

deö bombenstchern Unterkommens (resp. Um.

zug deS ReduitS) zu suchen wäre.

Fig. t stellt ein derartiges Fort größter
Ausdehnung in Form einer Lunette dar; dessen Facen
haben eine Länge von circa löo Meter, die Flanken

von 7« Meter. Ein möglichst offener Saillant
(ausspr. Winkel und Capitale) soll ein Enfiliren
der Face« erschweren und ein Traversiren derselben

entbehrlich machen ; die Flanken stnd
verhältnißmäßig kurz uM -weil dem Rikofchett- und En.
filirfeuer vermöge ihrer Stellung mehr suSgefetzt,
mittebft Bonnette» auf den Schulterpnnkttn ge-
deckt. Eine ähnliche Bestimmung hm auch die

Bonnette der Capitale, doch mußte hier auch ohne-
dieß eine Erhöhung der Brustwehr stattfinden, um
ungehindert über die Erddecke der Caponniöre
hinweg daS vor dieser gelegene GlaciS und
Vorterrain zu bestreichen. Sämmtliche Bonnette»
überhöhen die anstoßenden BrustwehrerSten um 2 Metex

und haben außer den ebengenannten Zwecken
Noch die Bestimmung, mittelst «Feuer über Bank"
dcn Gcschützkampf auf große Distanzen einzuleiten.

DaS Profil der Walllinie» erläutern die Fig. 2
und 3; beispielsweise wurde die detaschirte EScarve->

mäuer nicht ganz herumgeführt, fondern auf den

Schulterpunktcn mittelst Brechung an die Flauken
herangezogen, diesen letzter» aber nnr ein halbes
Revêtement mit darüber befindlicher breiter
Berme und aufgepflanzter Hecke gegeben. Um ferner

die Kosten nicht unno'thig zu vermeyreu,
erhielt das Werk nur eine Caponniöre zur Flan-
kirung der Facen, während diejenige der Flanken
durch die bereits erwähnte Brechung der EScarpe-
mauer angestrebt wurde. Vielleicht dürfte manchem

der Lefer diese letztere Disposition insofern
alS unzweckmäßig erscheinen, alö die zur Bestrei-
chung der Flanke an der Mauer aufgestellten Ver-
theidiger einem Revers, und Enfilirfeuer von dem auf
dem Rande der ComreeScarve in a u. angelangten
Angreifer auSgefetzr zu fein scheinen. Doch abgesehen

davon, daß cin solcher Aufenthalt des Angreifers
am Grabenrande in de« meisten Fällen ganz und

gar unstatthaft wäre, gewährt der über der Schar-
tenlinie befindliche Mauertheil die nothwendige
Deckung, so daß der ganze Vorplatz in dagegen

alle und jede Einsicht von dem Rande der ContreeScarpc

her auf eine Höhe von 2,s Meter defilirt
ist. Wollte man die kreuelirte Faeen-Mauer gegen

eine Einsicht und cnfilirende Schüsse vo« n" her
decken, was übrigens insofern überflüssig ist, alS

dieser Punkt unter dem wirksamsten Feuer der

Flanke liegt, so wären o und die Stelleo, wo

eine Anlage von Traversmauern nöthig würde.

Die detaschirte EScarpemauer der Facen wird
ihrer ganzen Länge nach durch die Caponnière e
bestrichen, welche ans jeder Seite nach dem Graben
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hin ter obern (gtage 2 ©efebüß- unt 4 ©ewehr-,
in ter untern Etage aber nur ©ewebrfebarten unt
jwar 8 an ter 3abl enthält; aufterbem abet be*

ftreidjt tiefeö SBerf ani ter obern Etage ten mit
tiefer in gleichem Stioeau tiegenteti SHontcngang

(SBeg hinter ter tetafebirten Eöcafpemaucr) mittelft

einer ©efcbüßfdjarte, teren Annäherung
wieterum turch Stifantcriefafematen rechtö unt linfö
pon tem Botemenauögang pertbeibigt wirt. "SJtadj

ter geltfeite ju, ift tie Eaponnierc abgeftumpft
unt in beiten Etagen frenelirt, fo taft ter turch
tie porgetegten freiftebenten gacenmauern gebil*
tetc ipof eingefeben werten fann. — Eine Beftret-
chung tiefeö porteren Sbeileö ter Eaponnierc fäüt
jwar etwaö fdjräg auö, ift aber tennoch möglich,

juntal tie Ärenclirung ter Eöcarpcmauer mittelft
flacber ©cwebrfdjarten (wooon gig. 3 eine Sin*

fteht jeigt), eine beteutente ©eitenrichtung geftat*

tet mit pon ten Bonnetten ter ©cbulterpunfte
aui ein freujenteö geuer auf taö ©taciö unt Bor-
terrain ter Eaponntere gerichtet werten fann. —
9toch ift bier eine Eigenthümlichfett ju erwähnen,
welche tarin beftcht, taft tie Eöcarpcmauer ter
gace biö an tie Eontreeöcarpe perlängertift;
in ter Borauöfeßung, taft tie gacen am ebeften

einen ernfttidjen Slngriff auöjubalten haben, foü
tiefe Slnorbnung einen hier in ten. ©raben gelangten

Angreifer an ter Sluöbreitung hintern,
fowie auch tie fattelförmige Slbtadjung ter SJiauer

ein Ueberfchreitcn terfelbcn an tiefer ©teüe
unmöglich machen.

gtg. 4 jeigt einen Sängenturchfchnitt (ter Äa«

fetnatten) ter Eaponntere. Einen getedten SBeg

erbält taö gort feinen, intern folcbeö nur gegen

ten g ewalt famen Slngriff mittelft ©türm (pon
tem förmlichen/ mittelft Saufgräben woblju
unterfchetten) beftimmt ift; taber wirt taö ©taciö

biö an ten Manb ter Eontreeöcarpe beratige*

jogen/ teren SRepetementömauer nicht unjwedmäfttg
por ter Eaponnierc mit einigen SJtincn-Entreeö
ju perfeben wäre.

gig, 6 enthält ein ©etail-Broftl ter innern
Bruftwebrböfebung teö SBaüeö/ welcbeö alö grie-
tenöproftl für ten Ärieg grofte Borjüge in
Betreff ter ©cfcbüßauffteüungen, namentlich für taö
©trerfen ter Bettungen auf feftetn Erhrrtcb, bietet.

Tai 9t et nit erbält in Um porliegenten
Beifpiele eine foldje Sluöbebnung, um in einem ©ou-
terrain unt einer Etage 9taum genug für tte
Unterbringung eineö Bataiüonö ju beftßcn. — SBaö

taö ©outerrain anbelangt, fo wäre taffelbe an fei*
ner porteren, tem SBaüe jugefebrten ©tirnmancr
burdjweg ju frenettren unt nur ten Bot ern en-
gegenüber mit ©efcbüfcfcbarten ju perfeben,

tagegen türfte tie obere Etage tiefer lefctern mehrere

erhalten, um namentlich für £aubtßen einige
fiebere Sluffteüungen tarjubieten fowie an ten glü-
getenten eine fräftige Beftreichung teö Äebtgra-
benö unt glanfenfeuer nacb ten Eoüateralwcrfen

ju ermöglichen, hierbei ift bemerfen, taft tin Baar
©efdnifce audj für eine größere Anjabl oon ©djarten

genügen fönnen/ intern eö ganj in ter Slbftdjt

teö Bertbcitigerö liegen muft, turch Öftcrn SBech-

fel in teren SluffteUung tem ©egner taö ©emon-
tiren terfelbcn ju crfcbwereti, fo wie beim ©chat-
baftwerben einjelner ©Charten taö geuer ter eigenen

©efehüße ntcht ftftircn ju muffen. Sluftertem
ftntcn aber in folcben oöüig geftcherten Sluffteüungen

namentlich ©ebüßctt ihre böchft jwedmäftige
Berwenbung unt eö tarf wobt im Borbeigehen
tarauf bingebetuet werten, taft für unfere
Berbältniffe hier nnftreitig tie befte ©elegcnbeit wäre,
Äräfte, welche fchon längft auö tem ipeere gcfdjie-
ten mit für ten geltfrieg febwerlid) mehr pon
Stußcn ftnt, ihre atterrichtigfte Berwenbung
ftnten jtt laffen.

Sn gig. 1 ftnt jweierlei ©iöpofttionen Derartiger

SSetuitö gegeben, oon tenen tie rechtfeitige
einerfeitö eine glanfirung ter porteren
©ummauern, unt anterfeitö eine tirefte Berbintung
mit tem ipofraum teö SBerfeö möglieb macht, währent

tte Itnffeittge feine tiefer Eigenfebaften beftßt.
Sn ten SRetuit ftnt fämmtlidje Äafematten mit

ihren SBiterlagetn fenfredjt auf tie ©ummauern
geftellt unt teren ©Charten je ju jweien gefuppelt.
©oüte eö wünfehenöwerth erfcheinen, tie
geuerwirfung tiefeö SBerfeö noch ju pcrmebren, fo fann
anftatt einer bloften Erttede eine Bruftwcbr auf
ter Blattform (gig. 5) angebracht unt für Sn-
fantericperujetbigung benüljt werten, ©ie Äeble
teö gortö wirt tureb eine frenelirte SJiauer gc*
fchloffen/ welche tie mit 3ugfläppen oermahrten

Etngangötbore enthält, turdj welche ftch im Stotb»

faüe auch tie oom SBaüe pertriebenen Bertbeitiger
jurüdjieben.

iptnter tem SRetuit beftnten ftch tte SBaffen*.
pläßc w. $ia.. 1, welche tie Berbintung teö SBerfeö

mit tem freien gelt'fowie mit tem SRetuit
felbft auf tntireftem SBege oermitteln. Bon hier
ani geben aud) aüfäüig ju unternehmente Sluö*

fäüe unt ©eitenbewegungen.
SBaö entlich tte Äommuttif ation anbetrifft,

fo bleibt unö nur noch ju fagen übrig, taft tte
Berbintung nach tem SRontcngange unt ter
Eaponnierc mittelft tretet*, unter ten Bonnetten
angelegter Bote men hergefteüt wirt, welcbe aucb

jugteidj tie 3ugängc ju fleinen, im SBaüförper
anjubringenten SJluttittonömagajinen bitten;
tiefelben erbalten fämmtlidj Barrieren, um im Stotb-

faü gefcbloffen werten ju fönnen/ wai and) bei

ter Eaponntere ter gaü ift, welche mittelft jweier
fchlieftbarer Sborbogen pom SRonbengange getrennt
werten fann.

©ie Berbintung jwifeben tem ipof teö SBerfeö

unt tem SBaügange gefebiebt mittelft gemöbnfieber

SRampen unt übertieft ift ein Sbeil ter Böfcbung
tiefeö lefctern mit toppelter Slnlage gebaut/ um
bei aüfäüigem ©türme ten im ipofraum aufgefteüten

SRefcrnen ein fdjneüeö Eingreifen möglid) ju
machen.

©ie Entfernung b. h- Ut Slbftanb pon foleber

tetafebirterSBerfe non tem ju tedenten Bla$e
(©tatt)/ türfte je nad) ten Einftüffen teö Serrainö

jwifdjen 800 bii 1500 ©djritteu/ auönabmöweife
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hin der obern Etage 2 Geschütz- und 4 Gewehr-,
in der untern Etage aber nur Gewchrscharten und

zwar 3 an der Zahl enthätt; außerdem aber be.

sireicht dieses Werk anS der oberu Etage den mit
dieser iu gleichem Niveau liegenden Rondengang
(Weg hinter der detaschirten EScarpemauer) mit-
tclsi cincr Geschützscharrc, deren Annäherung
wiederum durch Jnfanteriekascmaten rechts und linkö

von dem PoterncnauSgang vertheidigt wird. 'Nach
der Feldseite zu, ist die Capounièrc abgestumpft
und in beiden Etagen krenelirt, fo daß der durch
dic vorgelegten freistehenden Facenmauern gebil-
dete Hof eingesehen werden kann. — Eine Bestreichung

diefeS vorderen Theiles der Caponnivre fällt
zwar etwaS schräg auS, ist aber dennoch möglich,
zumal die Krenelirung der EScarpemauer mittelst
flacher Gewehrscharten (wovon Fig. 3 eine

Ansicht zeigt), eine bedeutende Seitcnrichtung gestattet

und von den Bonnetten der Schulterpunkte
auö ein kreuzendes Feuer auf das GlaciS und Vor'
terrain der Caponuisre gerichtet werden kann. —
Noch ist hier eine Eigenthümlichkeit zu erwähnen,
welche darin bcstchl, daß die EScarpemauer der

Face bis an die ContreeScarpc verlängert ist;
in der Vorausfctzung, daß die Facen am ehesten

einen ernstlichen Angriff auszuhalten haben, soll
diese Anordnung einen hier in den. Graben gelangten

Angreifer an der Ausbreitung hindern,
sowie auch die sattelförmige Abdachung der Mauer
ein Uebcrsclireiten derselben an dieser Stelle nn-
möglich machen.

Flg. 4 zeigt einen Längendurchschnitt (dcr Ka-
sematten) der Caponnière. Einen gedeckten Weg
erhält daö Fort keinen, indem solches nur gegen

den gewaltsamen Angriff mittelst Sturm (von
dem förmlichen, mittelst Laufgräben wohl zu

unterscheiden) bestimmt ist; daher wird das Gla-
ciS biS an dcn Rand der ContreeScarpe herangezogen,

deren RevetementSmauer nicht unzweckmäßig

vor der Caponniöre mit einigen Minen-EntröeS
zu verfehen wäre.

Fig. 6 enthält ein Detail-Prostl der innern
Brustwchrböschung deö WalleS, welches alS

Friedensprofil für den Krieg große Vorzüge in Bc.
treff der Geschützaufstellungen, namentlich für das

Strecken der Bettungen auf festem Erdreich, bietet.
DaS Réduit erhält in dcm vorliegenden

Beispiele eine solche Ausdehnung, um in einem Sou.
terrain und einer Etage Raum genug für die

Unterbringung eines Bataillons zu besitzen. — WaS
das Souterrain anbelangt, so wäre dasselbe an seiner

vorderen, dem Walle zugekehrten Stirnmauer
durchweg zu kreneliren und nur den Poterne»
gegenüber mit Geschützscharten zu versehen,

dagegen dürfte die obere Etage dieser letztern meh.
rcrc erhalten, um namentlich für Haubitzen einige
sichere Aufstellungen darzubieten sowie an den

Flügelenden eine kräftige Bestreichung des Kehlgra-
benS und Flankenfeuer nach den Collateralwcrken
zu ermöglichen. Hierbei ist bemerken, daß ein Paar
Geschütze auch für eine größere Anzahl vo» Schar,
ten genügen können, indem es ganz in der Absicht

deö Vertheidigers liegen muß, durch öftern Wech.
scl in dcrcn Aufstellung dcm Gcgncr daS Demon-
tiren derselben zu erschweren, so wie beim Schad-
haftwcrdcn einzelner Scharten das Feuer der eigenen

Geschütze ntcht sistiren zu müssen. Außerdem
sinden aber in solchen völlig gesicherten Aufstellungen

namentlich Schützen ihre höchst zweckmäßige

Verwendung und eö darf wohl im Vorbeigehen
darauf hingedeutet werden, daß für unfere
Verhältnisse hier unstreitig die beste Gelegenheit wäre,
Kräfte, welche fchon längst aus dem Heere geschie-
deu und für dcn Feldkrieg schwerlich mehr von
Nutzen stnd, ihre allerrichtigste Verwendung
sinden zu lassen.

Jn Fig. 1 sind zweierlei Dispositionen derartiger

ReduitS gegeben, von denen die rechtseitige
einerseits eine Flankirung der vorderen Stirn-
mauern, und anderseits eine direkte Verbindung
mit dem Hofraum des Werkes möglich macht, während

die linkseitige keine dieser Eigenschaften besitzt.

In dcn Réduit sind sämmtliche Kasematten mit
ihren Widerlagern senkrecht auf die Stirnmauern
gestellt und deren Scharten je zu zweien gekuppelt.
Sollte es wünschenSwerth erscheinen, die
Feuerwirkung dieses Werkes noch zu vermehren, so kann

anstatt einer bloßen Erddecke eine Brustwehr auf
der Plattform (Fig. 5) angebracht und für In-
fantericvertheidigung benützt werden. Die Kehle
des FortS wird durch eine krenelirte Mauer
geschlossen, welche die mit Zugklappen verwahrten
Etngangöthore enthält, durch welche sich im Nothfälle

auch die vom Walle vertriebenen Vertheidiger
zurückziehen.

Hinter dem Réduit befinden sich dte Waffen-
plätze >v. Fig. t, welche die Verbindung des Werkes

mit dem freien Feld'sowie mit dem Réduit
selbst auf indirektem Wege vermitteln. Von hier
aus gehen auch allfällig zu unternehmende Ausfälle

und Seitenbewegungen.
WaS endlich die Kommunikation anbetrifft,

fo bleibt unS nur noch zu sagen übrig, daß die

Verbindung nach dem Rondengange und der

Caponuisre mittelst dreier, unter den Bonnetten an-
gelegter Po tern en hergestellt wird, welche auch

zugleich die Zugänge zu kleinen, im Wallkörper
anzubringenden MunitionSmagazinen bilden;
dieselben erhalten sämmtlich Barrieren, um im Nothfall

gefchlossen werden zu können, was auch bei

der Caponnivre der Fall ist, welche mittelst zweier
fchließbarer Thorbogen vom Rondengange getrennt
werden kann.

Die Verbindung zwifchen dem Hof deS Werkes

und dem Wallgangc geschieht mittelst gewohnlicher

Rampen und überdieß ist ein Theil der Böschung

dieses letztern mit doppelter Anlage gebaut, um
bei allfälligem Sturme den im Hofraum aufgestellten

Reserven ein schnelles Eingreifen möglich zu

machen.

Die Entfernung d. h. der Abstand von solcher

detaschirrerWerke von dem zu deckenden Platze
(Stadt), dürfte je nach den Einflüssen des Terrains
zwischen 800 bis isoo Schritten, ausnahmsweise
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pjeüetcbt nodj mehr betragen; jwifeben ten SBer-

fen (permanenter Slrt) wären aber SnterPaücn pon

3000 biö 4000 ©ehr. ohne aüe Betcnfen ju
geftatten, um fo mebr, ati felbtge turd) gelbwerfe,
tem Brojefte gemäft, auögefüüt würten.

SBir fdjltcften hiermit unfere Slnbeutungen, welche,

wenn aucb bie unt ta etwaö getebnt. etfcbeU

nent, tennod) tett fo wichtigen ©egenftant nur
in furjen ©runtjügen bebantelten. SBeit entfernt
tiefe ^sleen oter Stpboriömen über tie ©ieberftet.
lung unferer ©renjftätte alö maftgebent unfern
Sefern oorjutegeti, gefteben wir im ©egentbeil tarin
mannigfache gehler mit ©ebred)en gerne ein mit
überlaffen folcbeö befebeiten Sintern unt Erfahre*
nem einen beffern Sßorfcbtag ju thun. SBaö wir
woüten, wai wit bejwedtcn, war einjig mit aüein

tie Slufmerffamfeit teö militärifchen Bublt-
fnmö, ter B'ertreter unfereö SBebrmefcnö, welchen

tie Bertheibigung unt ©icberung unfereö Bater-
tanteö übertragen ift mit hetlig fein foü, auf
einen Bunft bmjulenfcn, gegen welcben feit
etwa 25 Sabren unferer Slnftcbt nach febwet gc
füntigt worten ift nnt noch wirt.

©ic Äriegfübrung Napoleon I. bat jwar bei vk
len tüchtigen ©oitaten jener Epoche ten SBertb

unt tte Brauchbarfett fefter Bläße beteutent ber<

abgefeßt, manchem fogar ganj entbehrlich fdjeinen
laffen unt binwieberum bat tiefe im ©runte irrige
Sebre namentlicb auch in unferm eigenen £eere
ter Sünger piele gefunten, welche, um taö
SBarum eben fo wenig alö um ihre eigene
Brauchbarfett im gelte befümmert, ter tit*
fen Sebren ter aüerneuefteu Äriege uneingetenf,
Derartige Slnftafrcn alö oerattet unt unnüfc mit
©eringfdjäßung betrachten. Unt auch ten moter-
nen ©trategen, ten Slnbängern einer im groftartig-
ften ©tt)t ju fübrenten offenftoen ©efenftpe, welche

im jugenblicben Sbatenturft ihre Sorbccren jen*
feitö ter SJtarfen unferer ipeimat ju holen geten-
fen, möchten wir in guten Sreuen ju erwägen
geben, taft tie Berwirftichung foleber Sieblingö-
Stecn für unfere eigene Ertftenj ein febr gewagteö
©piel werten fonnten. ©ie Seiten Äarlö teö Äubnen

ftnt längft oorüber, wenn aucb tie Äriegö-
tugenten unferer Bäter ter ©ohne Erbtbetl geblieben

fein mögen, fo haben toeb tie entfeheitenten
gaftoren im Äriege etne wefentlicbe tlmwätjung
erlitten, temjufotge eö beffer fein türfte, wir tädj-
ten porerft an tie Bertbctbigung teö eigenen ©e-
bietti, unferer njeuren ©cbweij/ beoor wir jum
jweiten SJiai nacb ©aüien oter anteröwobin
aufbrechen. Non verba sed verbis.

©efdjrieben im Slprit 1858.

ter ©enfer'fdjen Offtjierö-©efeüfchaft porgelefen
babe; fie rühre offenbar oon einem rufftfeben @c-

neralftaböofftjier her, wahrfchetnlidj Pon ©eneral
©d)weifonöft), ter beim Singriff auf ten ©ottbartt
tett rechten glügel tet SRuffen führte, ©iefe
Slnftcbt ift nidjt richtig, ©tefeö intereffante Slftenftüd
ift oon tem englifchen Oberften Sinfeau abgefaftt
worten, ter beftimmt war, tm gaüe tie anti-fran-
jöftfehe Barthei tu ter ©cbweij ju ten SBaffen

greife, alö Ehef teö ©eneralftabeö bei ter neu ju
bittenten fchweijerifchen Slrmee ju fungiren. Er
unterfchretbt ftdj audj: Tinseau au service de S.

M. Brit. et chef del'etat-major de l'Armee Suisse.
SBabrfchcinlidj bat terfelbe alö »Offtjier teö ©e*
neratftabeö tie rechte Äolonne geführt. SBir haben
tiefeö Slftenftüd in teutfdjcr Ucberfcßung in Str. 18

unt 19 teö Sabrgaugö 1856 mttgetbettt. SBir glauben,

taft tiefe fteilte Berichtigung oott SBerth ift.
Bon hohem Sntereffe ftnt tie Stottjen, tie unfer
iperr ©enerat tem SJlemoire beifügt. SBir betauern
febr, taft fte unö tamalö noch nicht ju (Gebote

flauten, atö wir taffelbe peröffetttlicbtcn.

&ine aefc$i$tlidbe Wettamation.

Tit „SRcpuc militaire« bat in ihrer Stummer 24
teö legten S<*brgangö eine gefcbtcbtliche ©arftel-
fung teö «ebergangö ter SRuffen über ten ©ottbartt

gebraebt; ffe fagt, fte habe tiefelbe pon £errn
©enerat ©ufour erhalten, ter fte feiner Seit in

(<§tngefanbt.) Bei bem ©eroidjt, roeldjeS Pon unfern.
SBaabtlänbcr Äametaben in mthxfacptx Bejiebung mit
0tea)t auf bie Uniformftage gelegt witb, fällt eS um fo
mebt auf, vafi bie Slngeftellten bet bottigen SBeftbabn

©iftinfttonSjeidjen ttagen, bie genau bet Orbonnanj
unfrer nidjt*combattanten ©tabe entnommen ftnb. TaS

bottige (Sifenbabnpetfonal ttägt je nadj feinem Slang

am 9todftagen einen, jwei obet brei ©ferne in ganj gleicher

Slnorbnung, mie bieft füt bie Perfdjiebenen Älaffen

beS3uftij*, ÄommiffatiatS» unb ©efttnbb.eitSftabS bis

jum Hauptmann aufroättS Potgefcbrteben ift. SBit gtau*
ben ein betartigeS (Sinfübten mtlttatifdjet ©tftinftionS*
jeidjen Pon ©eite einet BriPatgefellfdjaft fei unbefugt
unb btefelbert foüten babet ben Betteffenben Pon bet

SJiüttätbebötbe auS aberfannt roetben.

— 3Me PomSSunbeStatb feinet Seit befteüte Äommif*
fton füt SRePifion beS ÄommiffatiatSroefenS bei bet eibg.

Slrmee ift im BunbeSratbbauS jttfammengetreten. Siebe*
ftebt auS ben JqJq. BataiüonSfommanbantÄiltanin Sligle,

3nfantetiemajot ©eifert in @t. ©allen, Obetftlteute*
nant Bole in Saufanne, «fpüfet, SJtajor im eibg. Äom»

miffariatSftab in Betn, 3nfantetiemajot (Sotragioni inK

Sttjetn, SltttKetiebauptmannÄiefet in Bafel, Slttillerie«

Hauptmann <£ettenftein Pon Ätybutg, BtaPanb,ÄtiegS*
fomntiffät beS ÄantonS Bern, unb Oteid), eibg. Ober*

jolttePtfot in Betn.
5ithtt»altett £ett Sanbammann S. SBptfdj Pon

BuodjS ift am 21. Slpril nad) raftt)Petlaufener Ätanf*
beit geftotben. Tex ©efdjiebene biente bis SlnfangS ber

breiftiget Sabre in <$oüanb, roo er ben ©rab eineS Wa*
jotS befletbete; im@onbetbunbSfetbjug befehligte et baS

Unterwalbner Bataillon. Sr nimmt ben fdjönen (Ruf
eines offnen, getaben (SbataftetS mit ftdj in'S ©rab.

©raubünttcu. Oberft Baltbafar Bincenj ift 70
Sabre att in ©ifentiS geftotben; er biente in ©panien ju
WiebetboltenSJ'ialett im Ätiege gegen Stapoleon unb fehlte

im 3abr 1834 in feine bünbtnerifdje «öetmatb jurücf.
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vielleicht noch mehr betragen; zwischen dcn Wer.
kcn (pcrmanentcr Art) wären aber Intervallen von

3000 biS 4000 Schr. ohne alle Bedenken zu ge.

statten, um so mehr, alö selbige durch Feldwerke,
dem Projekte gemäß, ausgefüllt würden.

Wir fchließen hiermit unfere Andeutungen, wel.
che, wenn auch hie und da etwas gedehnt erscheinend,

dennoch den fo wichtigen Gegeustand nur
in kurzen Grundzügen behandelten. Weit entfernt
diefe Ideen oder Aphorismen über die Sicherste!«

lung unserer Grenzstädte alS maßgebend unsern
Lesern vorzulegen, gestehen wir im Gegentheil darin
mannigfache Fehler und Gebrechen gerne ein und
überlassen folcheS befcheiden Andern und Erfahrenern

einen bessern Vorschlag zu thun. WaS wir
wollten, was wir bezweckten, war einzig und allein
die Aufmerksamkeit deö militärischen Publikums,

der Vertreter unseres WehrwesenS, welchen

die Vertheidigung und Sicherung unseres Vaterlandes

übertragen ist und heilig scin soll, auf
einen Punkt hinzulenken, gegen welchen seit

etwa 2Z Jahren unserer Ansicht nach schwer ge.

sündigt worden ist und noch wird.
Die Kriegführung Si apoleon I. hat zwar bei vie

len tüchtigen Soldaten jener Epoche den Werth
und die Brauchbarkeit fester Plätze bedeutend hcr<

abgefetzt, manchem sogar ganz entbehrlich scheinen

lassen und hinwiederum hat diese im Grunde irrige
Lehre namentlich auch in unserm eigenen Heere
der Jünger viele gefunden, welche, um das

Warum eben so wenig als um ihre eigene
Brauchbarkeit im Felde bekümmert, der tie.
fen Lehren der allerneuesteu Kriege uneingedenk,
derartige Anstalten als veraltet und unnütz mit
Geringschätzung betrachten. Und auch den modernen

Strategen, den Anhängern einer im großartigsten

Styl zu führenden offensiven Defensive, welche

im jugendlichen Thatendurst ihre Lorbeeren
jenseits der Marken unserer Heimat zu holen gedenken,

möchten wir in guten Treuen zu erwägen
geben, daß die Verwirklichung solcher LieblingS-
Jdecn für unsere eigene Existenz ein sehr gewagtes
Spiel werden könnten. Die Zeiten Karls des Kuh.
nen sind längst vorüber, wenn auch die
Kriegstugenden unserer Väter der Söhne Erbtheil geblieben

sein mögen, so haben doch die entscheidenden
Faktoren im Kriege eine wesentliche Umwälzung
erlitten, demzufolge es besser fein dürfte, wir dach-
ten vorerst an die Vertheidigung des eigenen
Gebietes, unserer theuren Schweiz, bevor wir zum
zweiten Mal nach Gallien oder anderswohin
aufbrechen. lXcm verbs seà verdis.

Geschrieben im April 1838.

Eine geschichtliche Reklamation.

Die „Revue militaire" hat in ihrer Nummer 24
deS letzten Jahrgangs eine geschichtliche Darstellung

deS Uebergangs der Russen über den Gotthardt

gebracht; sie sagt, sie habe dieselbe von Herrn
General Dufour erhalten, der sie feiner Zeit in

der Genfer'schen Offiziers-Gesellschaft vorgelesen

habe; sie rühre offenbar von einem russischen Gc-
neralstabSoisizier her, wahrscheinlich von General
Schweikonöky, der beim Angriff auf den Gotthardt
den rechten Flügel der Russen führte. Diefe
Ansicht ist nichk richtig. DleseS interessante Aktenstück

ist von dem englischen Obersten Tinseau abgefaßt
worden, der bestimmt war, tm Falle die anti-fran-
zögsche Parthei tn der Schweiz zu den Waffen
greife, alS Chef deö GeneralstabeS bei der neu zu
bildenden schweizerischen Armee zu fungiren. Er
unterschreibt sich auch: l'insesu su service cle 8.
KI. Lrit. et onek àel'vtst-msjor clv I'^imee Suisse.
Wahrfcheinlich hat derfelbe alö Offizier deS

GeneralstabeS die rechte Kolonne geführt. Wir haben
dieses Aktenstück in deutscher Uebersetzung in Nr. 18

und 19 des Jahrgangs I866 mitgetheilt. Wir glau-
ben, daß diese kleine Berichtigung von Werth ist.
Von hohem Interesse stnd die Notizen, die unser

Herr General dem Memoire beifügt. Wir bedauern
sehr, daß ste unS damals noch nicht zu Gebote

standen, alS wir dasselbe veröffentlichten.

Schweiz.
(Eingesandt.) Bei dem Gewicht, welches Von unfern.

Waadtländer Kameraden in mehrfacher Beziehung mit
Recht auf die Uniformfrage gelegt wird, fällt es um so

mehr auf, daß die Angestellten der dortigen Weftbahn

Diftinktionszeichen tragen, die genau der Ordonnanz
unsrer nicht-combattanten Stäbe entnommen stnd. Das

dortige Eisenbahnpersonal trägt je nach seinem Rang
am Rockkragen einen, zwei oder drei Sterne tn ganz gleicher

Anordnung, wie dieß für die verfchiedenen Klassen

des Justiz-, Kommissariats- und Gesundh.eitsstabs bis

zum Hauptmann aufwärts vorgeschrieben ist. Wir glauben

ein derartiges Einführen militärischer Diftinktionszeichen

von Seite einer Privatgesellschaft sei unbefugt
und dieselben sollten daher den Betreffenden von der

Militärbehörde auö aberkannt werden.

— Die vom Bundesrath seiner Zeit bestellte Kommission

für Revision des KommissariatSwefens bei der eidg.

Armee ift im Bundesrathhaus zusammengetreten. Sie
besteht ausdenHH. Bataillonskommandant Kilian in Aigle,
Jnfanteriemajor Seifert in St. Gallen, Oberstlieutenant

Bole in Lausanne, Hüfer, Major im eidg.
KommissariatSstab in Bern, Jnfanteriemajor Corragioni in
Luzern, Artilleriehauptmann Kiefer in Basel, Artillerie-
Hauptmann Hertenftein von Kyburg, Bravand,
Kriegskommissär des Kantons Bern, und Reich, eidg. Oderzo

llrevisor in Bern.
Nidwalden, Herr Landammann L. Wyrsch von

Buochs ist am 21. April nach raschverlaufener Krankheit

gestorben. Der Geschiedene diente bis Anfangs der

dreißiger Jahre in Holland, wo er den Grad eineö Majors

bekleidete; imSonderbundsfeldzug befehligte er das

Unterwaldner Bataillon. Er nimmt den schönen Ruf
eines offnen, geraden Charakters mit stch in'S Grab.

Granbnndten. Oberft Balthasar Vincenz ift 70
Jahre alt in Disentis gestorben; er diente in Spanien zu
wiederholten Malen imKriege gegen Napoleon und kehrte

im Jahr 1834 in seine bündtnerische Heimath zurück.
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